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Der Zufa l l ha t es gefügt , d a ß in den vergange
nen drei J ah ren eine ganze Serie an g rößeren 
und kleineren Vorhaben (Ausstel lungen, 
Publ ika t ionen , Tagungen) rund um die Car 
racci realisiert w u r d e n , die t ro tz ihrer Ereig
nisdichte nicht durch Jubi läen mot ivier t 
w a r e n . Da jedoch 2 0 0 9 der 400 . Todes tag von 
Anniba le Carracci begangen werden wi rd , 
muten diese Verans ta l tungen fast wie Vorbe

rei tungen für dieses Ereignis an  wenngleich 
es m o m e n t a n fast so scheint , als sei fü r dieses 
D a t u m selbst k a u m Bedeutendes geplant , da 
die nötigen Ressourcen an Geld, Zei t und 
Energie bereits in die seit 2004 organis ier ten 
Projekte geflossen s ind. 
Bei diesen ließ sich jeweils eine gewisse Kon
zent ra t ion auf den jüngsten und den ältesten 
der drei Maler, Anniba le resp. Ludovico , 
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beobach ten , w ä h r e n d Agos t ino demgegenüber 
e twas vernachläss igt w u r d e , was nicht zuletzt 
auf die einer eigenwill igen D y n a m i k gehor 
chende , k o m p l e x e Forschungsgeschichte 
zu rückge füh r t w e r d e n k a n n : N a c h d e m die 
drei Carracc i 1956 im R a h m e n einer Ausstel
lung in Bologna wiederen tdeck t w o r d e n 
w a r e n , ha t t e Stephen E. O s t r o w z w a r bereits 
1966 eine Disser ta t ion über Agos t ino vorge
legt und ihm d a m i t als ers tem der Carracci 
eine eigene Studie gewidmet ; da O s t r o w s Dis
ser ta t ion jedoch nie als Buch veröffent l icht 
w u r d e , gelten D o n a l d Posners 1971 in zwei 
Bänden vorgelegte Forschungen zu Leben u n d 
Werk von Agos t inos Bruder Anniba le gemein
hin als erste m o n o g r a p h i s c h e A u f a r b e i t u n g 
eines der drei Carracc i . N i c h t Anniba le , son
dern dessen ä l te rem Cous in Ludovico w a r 
d a n n jedoch die erste Ausste l lung gewidmet , 
die 1993 /94 zu Bologna und Fort Wor th ver
ansta l te t w u r d e . Gail Fe igenbaum ha t te 1984 
ihre Disser ta t ion über Ludovico abgeschlossen 
und k o n n t e deren Ergebnisse in der Schau und 
d e m beglei tenden Kata log präsen t ie ren . Die 
m o n o g r a p h i s c h e Aufa rbe i t ung der Carracc i 
hat te sich in Li tera tur und M u s e u m d a m i t 
gegenläuf ig vollzogen: W ä h r e n d der als erster 
m o n o g r a p h i s c h erschlossene Agos t ino bis 
heute keine eigene Ausste l lung e rha l ten ha t , 
w u r d e dem als letzter einzeln er forschten 
Ludovico zuerst die Ehre einer Werkschau 
zuteil. 
Sein Schaffen bildete nun auch wieder den 
A u f t a k t zu der hier zu besprechenden Veran
stal tungsserie: Im O k t o b e r 2 0 0 4 w u r d e im 
Louvre eine Ausste l lung mit Ze ichnungen 
Ludovicos aus dem Bestand des hauseigenen 
Cab ine t des Dessins e rö f fne t , um auf diese 
Weise die Publ ika t ion des aus der Feder von 
Ca ther ine Loisel s t a m m e n d e n Gesamtver 
zeichnisses der Car racc i Ze ichnungen im Lou
vre zu feiern. Da Ludovico als Ze ichner wie als 
M a l e r nicht unbed ing t der Gefäll igste der drei 
Künst ler ist, m a g diese Entsche idung auf den 
ersten Blick über raschen ; m a n ha t te sich im 
vorl iegenden Fall z u m einen jedoch woh l fü r 

ihn entschieden, da m a n so dem in der A n k ü n 
digung vo l lmundig formul ie r ten Ziel , »l'inte-
gralite des dessins originaux« des Künst lers 
aus d e m Bestand des Louvre auszustel len, 
noch a m ehesten genügen k o n n t e (in ihrem 
Kata log schreibt Loisel Agos t ino r u n d 123, 
Anniba le sogar rund 191 e igenhändige Zeich
nungen zu  demgegenüber w a r Ludovico mi t 
86 zugewiesenen Blättern scheinbar leichter 
vol ls tändig zu präsent ieren; al lerdings stellte 
man der A n k ü n d i g u n g entgegen nicht alle 
diese Ze i chnungen aus , sonde rn traf eine Aus
wah l von 4 8 Stücken); z u m anderen ließ sich 
dem A n k ü n d i g u n g s t e x t auch ein gewisser 
pädagogischer Impe tus e n t n e h m e n , w u r d e 
Ludovico d o r t doch als »grand maitre de 
l'ecole bolonaise encore mal connu« vorge
stellt  ein Z u s t a n d , den m a n mit der Ausstel
lung o f f enba r zu ä n d e r n best rebt war. O b m a n 
d a m i t erfolgreich war, läßt sich al lerdings 
bezweifeln , denn das g roße Pub l ikum n a h m 
die Ze ichnungen zumeis t nur kursor i sch in 
Augenschein , was alleine schon d a r a n lag, d a ß 
diese in den Salles Mollien, einer wenig a t t r ak 
tiven R a u m f l u c h t zwischen zwei g roßen 
Museumssä l en , präsent ier t w u r d e n , die m e h r 
als D u r c h g a n g e m p f u n d e n und genutz t wer
den denn als vollgültiger Ausste l lungsor t . 
Dies ist u m s o bedauerl icher , als die Schau 
recht liebevoll konzip ier t und ausges ta t te t 
w o r d e n war : Im 19. Jh . gearbei te te Por t ra i t 
büsten der küns t ler i schen A h n e n der Carracc i 
 Cor regg io und Giul io R o m a n o  sowie ihrer 
Schüler und Erben  G u i d o Reni und Domen i 
ch ino  f lankier ten in Saal 9 und 10 eine 
Längsseite, w ä h r e n d auf der gegenüberl iegen
den W a n d in Saal 9 über lebensgroße Zeich
nungskop ien der mächt igen At lan ten hingen, 
die Ludovico 1604/04 fü r die (heute weitest
gehend zerstörte) F reskendekora t ion des Klo
sters S. Michele in Bosco bei Bologna en twor 
fen hat te . 
Hingegen zu bemänge ln w a r die Wahl der 
Beleuchtung: Die Ze ichnungen w u r d e n von 
unten her angeschienen und wa ren dahe r nicht 
nur s tö rend ungle ichmäßig ausgeleuchtet , son
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AW;. ; Ludovico Carracci, Vorzeichmmg zu 
dem Gemälde »Der hl. Bemardinus von Siena 
rettet die Stadt Carpi« (Paris, Louvre, Inv. 7715). 
ca. 1619 (Ludovico Carracci  Dessins du Lou
vre, Paris 2004, S. 68, Abb. 47) 

dern das von unten k o m m e n d e Licht schluckte 
auch die nuanc ie r te Farbigkei t der Blatter, die 
zuweilen - seihst, w o sie mit Rötel gefert igt 
waren  wie mit weißer Kreide ausge füh r t 
wirk ten (nur in an den jeweiligen Enden der 
beiden R ä u m e aufgestel l ten Schrägpul ten w a r 
die Beleuchtung zufr iedenste l lend) . 
Ließ m a n sich davon in seiner Neugie r nicht 
bee in t rächt igen, so k o n n t e m a n a n h a n d der 
zusammenges te l l ten Auswahl einen Parcours 
abschre i ten , der  wenigs tens fü r den Kenner 
immer wieder reich an Über ra schungen und 
Erkenntnissen war. Die bereits von Ann 
Su the r l andHar r i s 1994 Ludovico neu zuge
schriebene Dars te l lung von Bettlern (Ka t .No . 
9) sollte wohl  dies zeigte der hier e rmögl ichte 

Vergleich mit Ze i chnungen des Künst lers 
wieder (wie seit dem 17. Jh . im R a h m e n eines 
Nachs t i chs geschehen) Annibale z u e r k a n n t 
w e r d e n , da die Phys iognomien der gezeigten 
Personen wenig typisch für Ludovico sind, der 
seinen Figuren gerne die hier nicht anzut re f 
fenden ant ikisch geraden N a s e n gibt . Und 
auch das motivisch wie stilistisch fü r Ludovico 
ebenfal ls ungewöhn l i che Blatt mit der Wieder
gabe zweier Gehäng te r (Ka t .No . 1 o) sollte aus 
seinem zeichnerischen CFuvre ebenso gestri
chen werden wie der En twur f fü r eine W a n d 
ges ta l tung (Kat .No . 28), der a u f g r u n d seines 
zeichnerischen, bis zur A n o n y m i t ä t a k k u r a t e n 
D u k t u s und der dar in zu beohach tenden , für 
Ludovico viel zu schlanken At lan ten k a u m 
Anhal tspunkte für eine überzeugende Zuschrei
bung an ihn bereit hält (vgl. zu K a t . N o . 9 und 
[O im gleichen Sinne die Rezension von 
Nicho las Turner in: Burlington Magazine 
2005 , CXLVII, S. 55f.). 
Zugle ich mach te die Z u s a m m e n s t e l l u n g die 
g roße stilistische Vielfalt des Künst lers deut 
lich, der sich in der f rühen Studie nach einem 
o f f e n b a r in einem Schoß si tzenden Kind 
(Ka t .No . 1 r.) zu einer Zei t als ers taunl ich 
sicherer Ze ichner vorstell t , in der er im 
M e d i u m des Freskos hingegen noch zuweilen 
recht ungelenke Figuren zuwege br ingt (man 
denke an seine zeitgleich um 1584 ausgeführ 
ten Szenen für den »Jason«Zyk lus im Palazzo 
Fava) . Derar t igen Unsicherhei ten k o n n t e man 
in der Ausstel lung selbst noch zu einem späte
ren Z e i t p u n k t von Ludovicos Karriere begeg
nen, e twa in dem Blatt mit der Dars te l lung 
eines »Verwundeten Generals« (Ka t .No . 13, 
von I.oisel auf ca. 1593 dat ier t ) , w o der Zeich
ner o f f e n b a r noch Schwierigkeiten mit der 
H a n d h a b u n g einheit l icher Größenverhä l tn i s se 
ha t . Auf die do r t ebenfal ls anzu t r e f f enden , 
nach manier is t ischer Art hoch aufgeschosse
nen und gelängten Figuren sollte er  dies zeigt 
ein aus seinen letzten Schaf fens jahren s tam
mendes Blatt (Ka t .No . 46)  bis zuletzt immer 
wieder zurückgre i fen . Wie sehr Ludovico , 
selbst über einen Z e i t r a u m von fast 20 Jah ren 
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hinweg, e inmal entwickel te Mot ive wieder 
ve rwende te , zeigt die Vorze ichnung (Ka t .No . 
47; Abb. 1) zu dem im Todes jahr des Künst lers 
1619 en t s t andenen G e m ä l d e »Der hl. Bernar
d inus von Siena ret tet die Stadt Carpi« (Paris, 
N o t r e  D a m e ) , w o der Ma le r ursprüngl ich eine 
M a d o n n e n e r s c h e i n u n g vorgesehen hat te , fü r 
die er auf sein um 1600 ausge führ t e s Bild 
»Das M a r t y r i u m der hl. Ursula« (Imola, S. 
D o m e n i c o ; Abb. 2) zurückgr i f f . 
Als eine ausgesprochen erf reul iche Init iative 
m u ß es begrüß t werden , d a ß Ludovicos Zeich
nungen z u s a m m e n mit en t sp rechenden Rezep
t ionszeugnissen ausgestell t waren : So fügte 
m a n der oben e rwähn ten Kinder Ze ichnung 
eine Kopie bei, die Nico las Vleughels (1668
C737) d avon angefer t ig t ha t te . Wie f l ießend 
die Grenzen zwischen Kopie, Ane ignung und 
Eingriff dabei wa ren , zeigten die Blätter von 
der H a n d Char lesJoseph Na to i r e s (170077) , 
der von e inem Entwur f Ludovicos fü r die bild
liche Ausges ta l tung eines Gewölbes keine 
reine Kopie anfer t ig te , sondern einzelne 
Mot ive des Or ig ina ls umdeu te te . Den Uber
gang von der Rezept ion zum Eingriff d o k u 
ment ier te schließlich die oben e r w ä h n t e Vor
ze ichnung zu dem Berna rd inus Gemälde 
{Abb. 1), die von Michel II Cornei l le (164z 
1708) z. T. s tark retuschier t w o r d e n war. 
Auf eine A u f n a h m e dieser äußers t auf 
schlußreichen Blätter in den Auss te l lungskata
log ha t te m a n leider aus unnachvo l lz iehbaren 
G r ü n d e n verzichtet; nicht zuletzt desha lb 
woh l folgten die E x p o n a t e einer ande ren 
N u m e r i e r u n g als die K a t a l o g n u m m e r n , so d a ß 
hier unnöt ige Verwi r rung gestif tet w u r d e 
zumal keine dieser Z ä h l u n g e n mit dem 
G e s a m t k a t a l o g der Car racc i Ze ichnungen 
abges t immt war, so d a ß Ausstel lung, Ausstel
lungska ta log und Gesamtverze ichnis je einer 
eigenen Z ä h l u n g folgten (um ein Beispiel zu 
geben: Die hier Ludovico ab und Annibale 
wieder zugeschr iebene »Bet t le r«Zeichnung 
w a r in der Ausste l lung als N o . 12 gekenn
zeichnet , wird im Auss te l lungska ta log als N o . 
9, im Gesamtverze ichnis hingegen als N o . 15 
geführ t ) . 

• 
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Abb. z Ludovico Carracci, Das Martyrium der 
hl. Ursula (Imola, S. Domenico), um 1600 
(Ludovico Carracci, Ausst.Kat., hrsg. v. Andrea 
Lmiliani, Bologna 1993, S. 119) 

In den durch diese Ausste l lung gefeierten 
G e s a m t k a t a l o g der Car racc i Ze ichnungen lei
tet Ca ther ine Loisel mi t e inem ins t rukt iven 
Beitrag ein, der Funkt ion und Erscheinungs
bild der Blätter vor d e m H i n t e r g r u n d der ein
zelnen Profile der drei Künst ler und ihrer 
unterschiedl ichen L a u f b a h n e n beleuchtet . 
So vielversprechend dieser E in füh rungs t ex t 
gelungen ist, so en t t äuschend fällt der eigentli
che Katalogtei l aus . Z w a r ist es in Anbe t r ach t 
der Masse an zu bearbe i tenden und abzubi l 
denden Blättern (1006 K a t a l o g n u m m e r n ) 
nachvol lz iehbar , d a ß sich nicht alle Ze i chnun
gen g le ichermaßen repräsenta t iv illustriert fin
den, aber die überwiegend k a u m mehr als 
b r i e f m a r k e n g r o ß e n und zudem zuweilen nicht 
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besonders qual i tätvol len Schwarzweiß
abb i ldungen lassen d e m so e twas lieblos bebil
der ten Mater ia l keinerlei Gerecht igkei t wider
fahren . D a r ü b e r h inaus e r schöpfen sich auch 
die dazu ver faß ten , sehr kurzen Einträge über
wiegend in (zudem alles ande re als vol ls tändi
gen) b ib l iographischen Angaben , eine Darstel
lung oder gar E rö r t e rung bisheriger For
schungspos i t ionen unterb le ib t indessen, 
gelegentlich f indet m a n nicht e inmal Begrün
dungen für die do r t teilweise v o r g e n o m m e n e n , 
d u r c h a u s der Diskuss ion wer ten Um und 
Neuzusch re ibungen . Loisel ha t demgegenübe r 
auf ein Layou t ve r t rau t , das die Abbi ldungen 
ihrer Ansicht nach stilistisch z u s a m m e n 
gehör iger Ze ichnungen zue inander g rupp ie r t , 
so d a ß die »coherence du style apparait de 
maniere plus evidente« (S. 12). Wenn m a n den 
I l lus t ra t ionen eine so wicht ige , Z u s a m m e n 
hänge weisende Funkt ion zue rkann te , hä t t e 
m a n jedoch Sorge d a f ü r t ragen müssen , d a ß 
die Qua l i t ä t der Abbi ldungen dieser Aufgabe 
auch angemessen ist. Z u d e m fällt die Wahr 
n e h m u n g solcher St i lkohärenzen nicht selten 
doch subjekt iv aus , so d a ß das eine oder 
ande re e rk lä rende Wor t dennoch unverzicht
bar bleibt. Der sich von bisherigen Kata log
konzep ten b e w u ß t abse tzende Versuch der 
Au to r in , die Blätter in einer, chronolog ische 
und motivische E i n o r d n u n g mi te inander ver
sch ränkenden Abfolge zu präsent ieren und so, 
un te rs tü tz t von dichten Abbi ldungsClus te rn , 
wor t lo s Z u s a m m e n h ä n g e und Entwick lungen 
deutl ich zu machen , ist zwar lobenswer t , gerä t 
jedoch angesichts der aufgezeigten Mänge l 
ausgesprochen prob lemat i sch . So hat der 
Leser zuletzt nicht e inmal ein Ins t rumen t in 
der H a n d , das ihm  wie sonst bei Kata logen 
üblich  übersichtl ich die relevante For
schungs l i te ra tur zu den einzelnen Stücken da r 
bietet und aufbere i te t . 
Sozusagen das Gegens tück zu Loisels w o r t k a r 
gem und in der Abbi ldungsqua l i t ä t spar tan i 
schem Kata log stellt die ebenfal ls 2004 
erschienene Publ ika t ion von Babet te Bohn 
Ludovico Carracci and the Art of Drawing 

dar. Das dickleibige, a u f w e n d i g gestal tete und 
dahe r auch in der A n s c h a f f u n g nicht eben gün
stige Buch (mindestens _ 195 m u ß man d a f ü r 
bezahlen) besteht aus zwei Teilen: Auf eine 
Serie von E in fuh rungs t ex ten zum his tor ischen 
und künst ler ischen K o n t e x t von Ludovicos 
Ze i chnungen sowie ihrer Technik folgt ein 
chronolog isch au fgebau te r Kata log , der im 
wesent l ichen auf Bohns 1982 abgeschlossene 
Disser ta t ion The Drawings of Ludovico Car
racci (New York, Co lumbia University) 
zurückgeh t . Im Unterschied zu Loisels Unter
n e h m u n g f inden sich hier sämtl iche der zu
und abgeschr iebenen sowie hinsichtl ich ihrer 
Au to r scha f t mit e inem Fragezeichen versehe
nen 444 Blätter in z. T. sehr großzügigen 
Schwarzweißabb i ldungen reproduzier t und 
zudem gelegentlich auch hi lfreichen Ver
gleichsi l lustrat ionen gegenübergestel l t . Die 
K o m m e n t a r e vermit teln in Kürze das zu den 
einzelnen Ze ichnungen Wissenswer te und 
legen dem Leser Rechenschaf t über die Argu
men ta t ion der Autor in ab . Als einziger 
S c h w a c h p u n k t erweist sich jedoch leider der 
U m s t a n d , d a ß die von Bohn v o r g e n o m m e n e 
Auswah l gelegentlich verwir rend erscheint , da 
diesbezüglich keine Kriterien mitgeteil t wer
den: Sicherlich kann nicht e rwar t e t werden , 
d a ß sämtl iche Ludovico jemals zugeschriebe
nen und z. T. auch unpubl iz ier ten Ze i chnun 
gen aus den von der Verfasserin aufgesuchten 
Kabinet ten eine Diskuss ion in ihrem Kata log 
e r f ah ren ; dennoch bleibt zu f ragen , wieso so 
wicht ige Blätter wie z. B. zwei mit dem 2006 
wiederen tdeck ten Ludov ico Gemälde »Salma
cis und H e r m a p h r o d i t u s « (London , Luca 
Baroni) in Verb indung zu br ingende Zeich
nungen in Bohns Publ ika t ion keine Erwäh
n u n g f inden  die Studien (wohl ein Original 
von Ludovicos H a n d sowie eine Kopie 
danach) bef inden sich in Windso r Cast le und 
Florenz (Fondaz ione Hörne ) , mithin also an 
p r o m i n e n t e n O r t e n , und wa ren bereits von 
Rudolf W i t t k o w e r (The Draivings of the Car
racci in the Collection of Her Majesty the 
Queen at Windsor Castle, London 1952, S. 
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109, Nr. 88) und Alessandro Brogi (in: Studi di 
storia dell'arte 1993, 4, S. 85-127) diskutiert 
worden , so daß von Bohn diesbezüglich eine 
Stel lungnahme zu erwar ten gewesen wäre . 
Dies macht die ansonsten vorbildliche Publi
kat ion unbefr iedigend. 
Sozusagen noch eine Steigerung gegenüber 
den Banden von Loisel und Bohn stellt alleine 
schon hinsichtlich der Aussta t tung der 2005 
von Simone Twiehaus vorgelegte Katalog der 
Zeichnungen Bolognas und der Emilia des 16. 
bis iS. Jahrhunderts aus der Graphischen 
Sammlung des Hessischen Landesmuseums in 
Darms tad t dar. Das Buch, mit dem erstmals 
die diesbezüglichen (und immerhin sieben 
Blätter von der H a n d der Carracci umfassen
den) Bestände systematisch er faßt und 
erschlossen werden, war te t mit einer Gestal
tung auf , in der den sorgfält ig recherchierten 
und erschöpfend Auskunf t erteilenden Kom
mentaren 32 Farbtafeln mit ausgewählten 
Zeichnungen sowie größere , z.T. sogar ganz
seitige Schwarzweißabbi ldungen beigegeben 
sind. Sicherlich war die Ausgangssi tuat ion mit 
insgesamt 234 Objek ten schon rein numerisch 
einfacher als im Fall der über 1000 bzw. 4 4 4 
N u m m e r n umfassenden Kataloge von Loisel 
und Bohn; nichtsdestotrotz verdienen Inhalt 
und Präsentat ion des Verzeichnisses das Prädi
kat »vorbildlich« (weitaus weniger vorbildlich 
war demgegenüber leider die parallel zur Ver
öffent l ichung des Katalogs zwischen Juni und 
September 2005 veranstal tete und von Peter 
M ä r k e r und Mechthi ld Haas kurat ier te Aus
stellung mit einer Auswahl des Darmstäd te r 
Bestandes, bei der man sich mit einer recht 
uninspirierten Aneinanderre ihung der Blätter 
begnügte, die in kahlen, von kaltem Licht 
beschienenen Vitrinen präsentiert wurden) . 
Fast genau ein Jahr nach Ende der Schau in 
Darms tad t öf fne te im September 2006 dann 
im Bologneser Museo Civico Archeologico die 
erste, allein Annibale Carracci gewidmete 
Ausstellung, die dann vier M o n a t e später in 
einer stark reduzierten Bestückung in den 
römischen Chios t ro del Bramante weiter zog. 

Dor t fühl te man sich o f fenbar dazu herausge
forder t zu erklären, daß man nicht das ganze 
Werk habe zeigen wollen (was angesichts der 
wenigen und sehr beengten Räume des Chio
stro auch undenkba r gewesen wäre) , sondern 
daß es Leitgedanke der Ausstellung gewesen 
sei, »di costruire una storia, adottaudo im 
punto di vista originale. Senza punto di vista 
non c e narrazione.« 
M a n mag solche narrat iven Zuspi tzungen im 
Kontext von Ausstellungen grundsätzl ich pro
blematisch f inden, aber gerade im Fall der Prä
sentat ion der Werke Annibale Carraccis zeigte 
sich, daß die einem »punto di vista originale« 
folgende Z u e i n a n d e r o r d n u n g einer rein chro
nologischen H ä n g u n g gegenüber zu bevorzu
gen ist. 
Dies zeigte sich gleich im 1. R a u m des Museo 
Civico, w o man mit einer Zusammens te l lung 
von Annibales Selbstportrai ts zugleich in das 
Ober thema der Schau  das Scheitern eines 
zunächst kämpfer ischen Künstlers und seine 
zunehmende Desil lusionierung  e inführ te . 
Der beabsichtigten Dramat ik zugunsten war 
dieser Teil der Ausstellung vielleicht e twas zu 
dunkel gehalten (eine sich in den Räumen 4 
und 7 fortsetzende Schwäche, die im Falle der 
»Pietä« [Kat .No. III.211, der »Allegorie« 
[Kat .No. III. r6] und der » M a d o n n a über 
Bologna« [Kat .No. V.12I nicht zu entschuldi
gen war) , und einige der hier vorgelegten 
Zuschre ibungen regen zum Widerspruch an: 
So handel t es sich bei dem Bild aus den Uffi
zien (Kat .No. I.3) wohl um eine Kopie nach 
dem eigenhändigen Selbstbildnis Annibales in 
der Eremitage, wie die Glät te der Ausführung 
sowie die vom Kopisten nicht recht verstan
dene Stele im Bildhintergrund zeigt; bei dem 
als »Selbstportrait« ausgewiesenen Gemälde 
aus Privatbesitz (Kat .No. II.i 1) wäre  abge
sehen einmal von dem für Annibale untypi
schen Malstil  hingegen zu fragen, ob es sich 
übe rhaup t um eine Darstel lung des jüngsten 
der Carracci handel t , teilt sich der Gezeigte 
mit den sonst bekannten und hier ausgestell
ten Portrai ts des Malers kaum physiognomi
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Abb. 3 Annibale Carracci, Pietä (Neapel, Gal
lerte Nazionali di Capodimonte), um 1598/1600 
(Annibale Carracci, Mailand 2006, S. 377) 

sehe Parallelen (bezeichnenderweise häng te 
m a n dieses G e m ä l d e in R o m d a n n auch iso
liert von den anderen Selbstbildnissen mit 
Ze i chnungen zusammen) . Auch im Falle des 
»Male r bei der Arbeit« beti telten Werkes 
(Ka t .No . II.6) w ä r e erst zu d iskut ie ren , o b dies 
ta tsächl ich (wie in der Ausste l lung vorgeschla
gen) Anniba le zugeschrieben werden k a n n 
und o b es seinen Bruder Agos t ino darstel l t . 
D e n n o c h w a r mi t dieser ersten Sektion ein 
würd ige r A u f t a k t f ü r den Versuch geschaffen 
w o r d e n , das Leben des Künst lers als Weg vom 
hof fnungsvo l len A u f b r u c h zur Frus t ra t ion sei
nes Lebensendes zu zeichnen. Dessen Ende 
ins t rument ie r te m a n zum Beschluß der Schau 
mit einer Z u s a m m e n s t e l l u n g von Pie täDar
stel lungen, die hier gleichsam für den »Tod des 
Helden« und die Klage um ihn e ins tanden (ein 
G e d a n k e , der in Anbe t rach t von Baccio Ban
dinellis G r a b m a l in SS. Annunz ia t a zu Florenz 
[Abb. 4] nachvol lz iehbar ist, dessen Chr i s tus 
Anniba le sich o f f e n b a r fü r den elegant hinge
lagerten Erlöser in seiner Neapo l i t ane r 
»Pietä« von 1 5 9 8 / 1 6 0 0 [Ka t .No . VIII.5; Abb. 

3] zum A u s g a n g s p u n k t g e n o m m e n hat te: Fs 
dreh te lediglich die Beine s tä rker nach vorne 
und g a b dem O b e r k ö r p e r seines Erlösers eine 
g rößere Geschmeidigkei t ) . 
In dem Bestreben, die genann te In te rpre ta t ion 
von Annibales Leben umzuse tzen , w u r d e bei 
der H ä n g u n g der Bilder zuguns ten der thema
tischen Einheit so doch die Chrono log i e 
gesprengt : Die Selbstbildnisse w u r d e n quer 
durch die En ts tehungsabfo lge h indurch 
nebene inander präsent ier t und die »Bewei
nungs«Dars te l lungen a m Schluß sogar entge
gen der Chrono log ie gehäng t (erst begegnete 
der Besucher den auf 1601 bzw. i 6 o } / o 6 
dat ier ten Bildern aus Wien und L o n d o n 
[Kat .Nos . VIII.9 u. VIII.Z8], dann erst der 
bereits e r w ä h n t e n , 1598 /1600 en t s t andenen 
»Pietä« [Ka t .No . VIII.5; Abb. 3]). Ge rade auf 
g rund dieser themat i schen Einheit l ichkeit der 
zue inander gruppier ten Werke konn ten sich 
im Laufe der Zei t mani fes t ie rende Unter
schiede, Veränderungen und Entwick lungen 
p r ägnan t s ichtbar gemach t we rden . 
Leider n a h m man von diesem inst rukt iven 
Konzept im Verlauf der Ausste l lung schon 
bald Abs tand : In den folgenden zwei R ä u m e n 
behielt m a n es noch gewinnbr ingend bei (in 
R a u m 2 sehr schön der anges t reb te Kon t ra s t 
von Annibales »Metzgerei« (Ka t .No . I I . i ) mit 
seinem in geradezu pas tosen Fladen skizzen
haf t rauh und g r o b aufge t ragenen Weiß zu 
Passerot t is »Fleischerladen« (außer Katalog) 
mit seiner sehr viel g la t teren Fak tu r ; in R a u m 
3 hingegen erste Anzeichen einer zunehmen
den Beruhigung von Anniba les Malst i l in sei
ner »Kreuzigung« (Ka t .No . III.2), w o man 
ebenso noch den dick aufge t ragenen Weiß
Part ien wie jedoch auch deren bereits eher 
f lächiger Verarbei tung begegnen k o n n t e  das 
»Kreuz igungs«Gemälde mit seinem imposan
ten hl. Franziskus bildete hier zugleich den 
Vergleich und M i t t e l p u n k t für eine Reihe von 
wei teren , geschickt h inzugehängten »Franzis
kus«Dars te l lungen von der H a n d Annibales 
(Kat .Nos . III. i u. III. 13), wobei ein auf Kupfer 
gemal tes Bild aus C e n t o  K a t . N o . III.3  hier
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von ausgenommen werden sollte, da es sich 
kaum um ein authentisches Werk handelt). In 
Raum 4 jedoch wechselte man zu einer Anord
nung, derzufolge Gemälde unterschiedlicher 
Thematik aufgrund ihres gemeinsamen Ent
stehungszeitraums zueinander gruppiert wur
den. Religiöse und mythologische Werke, Por
traits und Alltagsdarstellungen, Landschafts
szenen und Vorzeichnungen für Freskenprojekte 
fanden sich so wähl und (jenseits der Chro
nologie) zusammenhangslos durcheinander 
gewürfelt, wodurch die Ausstellung in eine 
Abfolge verloren und isoliert wirkender 
Objekte zerfiel (in Rom, wo aufgrund der 
beengten Raumsituation die Dichte an großen 
Hauptwerken noch geringer war, wurde dieser 
Effekt noch spürbarer, da zentrale Referenz
werke entweder ganz fehlten oder aber abseits 
gehängt werden mußten: Besonders unange
nehm fiel dies im Fall der »Pietä« aus Parma 
[ Kat.No. III.2.1] auf, die viel zu nahsichtig auf
gestellt werden mußte). 
Demgegenüber hätte der Verzicht auf eine 
chronologische zugunsten einer thematisch 
einheitlicheren Anordnung Zusammenhänge 
aufzeigen können (vgl. z. B. die auf der Aus
stellung vertretenen »Venus«Bilder aus Flo
renz und Modena |Kat.Nos. IV.7 u. V.5], die 
aufgrund ihrer unterschiedlichen Entstehungs
zeiten  um 1 589/90 bzw. 1592  in verschie
dene Räume gehängt wurden, jedoch gerade 
im Kontrast zueinander Annibales unter
schiedliche Bezugnahme auf Tizian und Vero
nese anschaulich erwiesen hätten). 
Wie sehr man so gerade auch die Chancen zur 
Klärung anstehender Fragen verschenkte, 
zeigt schließlich das Beispiel des in seiner 
Zuschreibung umstrittenen Portraits von Gio
van Battista Agucchi (Kat.No. VIII. 13), das 
Silvia Ginzburg 1994 (in: Burlington Maga
zine 1994, CXXXVI, S. 414) Annibale Car
racci zugewiesen hatte, damit die bisherige 
Autorschaft Domenichinos in Frage stellend. 
Anstatt nun aber die mit der Ausstellung gege
bene Gelegenheit zu nutzen, diese problemati
sche These (zu den dagegen sprechenden 
Argumenten vgl. bereits Kunstchronik 1997, 

Abb.4 Baccio Bandinelli, Christus und Nikode
mus (Florenz, SS. Annunziata), um 1554/'1559 
(Joachim Poeschke, Die Skulptur der Renais
sance in Italien, Bd. 2, München 1992, Tafel iSy) 

50, S. 61 5h) anhand der unumstrittenen Por
traitgemälde Annibales zu überprüfen, hängte 
man das AgucchiBild in Bologna wie in Rom 
isoliert davon mit Werken religiöser Thematik 
zusammen. 
Wie die während eines im März 2007 von der 
Bibliotheca Hertziana abgehaltenen Kongres
ses zu Annibale [Nuova luce su Annibale Car
racci, 26.28. März 2007, Societä Geografica 
Italiana, Palazzetto Mattei, Villa Celimon
tana) formulierten Standpunkte der meisten 
der Teilnehmer jedoch zeigten, scheinen die 
Tage der Zuschreibung an Annibale jedoch 
ohnehin gezählt zu sein, da kaum stilistische 
Bezüge zwischen den wenigen von ihm 
bekannten Portraits und dem Agucchi
Gemälde fest gemacht werden können. Hält 
man dieses indes vergleichend neben Domeni
chinos »Martyrium des hl. Petrus Martyr« 
(Bologna, Pinacoteca), so begegnet man hier 
der gleichen Art der Augenwiedergabe und 
Gesichtsmodellierung, und da die Martyri
umsdarstellung auf ca. 1619/1621 datiert wer
den kann und das AgucchiPortrait in seiner 
traditionellen Zuschreibung an Domenichino 
auf die Jahre um 1621/23 angesetzt wurde, 
scheint auch dies eher für dessen Autorschaft 
zu sprechen. 
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Als Fazit m u ß gesagt w e r d e n , d a ß die Ausstel
lung eine überwiegend gute und s t immige 
Auswahl bot (gelegentlich hä t te weniger mehr 
sein k ö n n e n : Der R a u m mit Annibales Vor
ze ichnungen zu den Fresken der Galleria Far
nese geriet a u f g r u n d der vo l l kommen hetero
genen Blätter z. B. wir r und wenig instrukt iv) , 
diese jedoch zur Mi t t e der Schau hin in einer 
wen ig glücklichen H ä n g u n g präsent ier te . 
Der Ka ta log zur Ausste l lung weist gerade in 
den Ein t rägen zu den einzelnen E x p o n a t e n 
z.T. ers taunl ich schlechte Fa rbabb i ldungen auf 
und t rägt auch gelegentlich Fehler aus der älte
ren Forschungs l i te ra tur weiter (so heißt es 
un te r K a t . N o . III. 17 in Bezug auf Anniba les 

»Taufe Christ i« im Gefolge von Dona ld Pos
ner, Annibale Carracci: A Study in tbe Reform 
of Italian Painting around 1590, 2 Bde., Lon
d o n 1971 , Vol. II, S. 11, N o . 21, das Gemä lde 
sei a m unteren Bildrand mit römischen Zah len 
dat ier t  ta tsächl ich hande l t es sich um arabi 
sche Z i f f e rn , die, wie bereits auch von Aidan 
WestonLewis , in: Burlington Magazine 2007 , 
C X L I X , S. 259 korr igier t , auf d e m Stein neben 
d e m roten Schuh zu lesen sind). 
N a c h dieser Fülle an Verans ta l tungen darf 
m a n mit S p a n n u n g a b w a r t e n , welche weiteren 
Projekte sich in den nächs ten Jah ren bis 2 0 0 9 
anschl ießen werden , w e n n der 4 0 0 . Todes tag 
von Anniba le Carracc i begangen werden wi rd . 

H e n r y Keazor 
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